
weıt W1e nötıg dıe NEUCICHN Forschungsergebnisse angepaßt. Vor em liegt NUN der griechlt-
sche ext der Auflage VoNn Nestle-Aland zugrunde. Wie bısher sınd praktısche UÜbungen den
einzelnen ethoden fester Bestandteıiıl des andbuches Neu ist eın ünftes Kapıtel, das in dıe Lin-

gulstık einführt Mıt eCc weıst Klıesch auf cdıe Schwierigkeıiten hın, liınguistische Methoden mıt
den historisch-kritischen Methoden verbinden. Dıie Brauchbarkeıt des Methodenbuches wırd
UTC Stellenregister und einem Regıster moderner Autoren erhöht Es wırd zweiıfellos uch WEe1-
terhın der Bibelwissenschaft seiıne Dienste tun Vor em nfängern g1bt einen schnellen

Gilesenund Überblick ber dıie Arbeıitsweıisen des Neutestamentlers

PORSCH, ellxX Viele Stimmen ein Glaube. Anfänge, Entfaltung un Grundzüge neutfe-
stamentlıcher Theologıe. Reıhe Biıblische Basıs Bücher, Kevealer 1982 Butzon
Bercker 1.Gem.m.d Verlag kath Bıbelwerk, Stuttgart. 284 S 5 Paperback, 28,—

1e]l und Aufgabe einer jeden neutestamentlichen Theologıe ist C} dıe unterschiedlichen Akzentu-
ljerungen der Schriften des Neuen lestaments darzustellen ugleıc ist ber uch notwendig
aufzuzeıgen, worın das einıgende and zwıschen den unterschiedlichen Aussagen lıegt Dieses An-
hıegen bringt Porsch schon in seinem Tıtel ZU Ausdruck „ Vıele Stimmen eın G laube Der
Glaube muß sıch In immer Situationen inkarnıeren, WenNnn den Menschen erreichen ll
(Gemeimsames nlıegen der neutestamentlichen CNrıften ist Ja dıe Christusverkündigung.
Christlicher Glaube notwendigerweıise dıe Auferstehung Christı VOTAaUsS. Deshalb können cdıe
Verkündigungsschriften des uch TSLI ın den christlichen Gemeılnnden entstehen, dıe aufgrund
der mündlıchen Botschaft Christus gefunden en In ihnen entstehen zunächst auDens-
un:' Bekenntnisformeln, aber uch schon Hymnen. Da dıie Heılıge Schrift der en Christenheıt
das Alte lestament Wäl, wundert nıcht, daß INan bald schon aus demenlestament heraus ArT-
gumente nahm, dıe chıe Ere1ignisse Jesus VO  - azaret deuten konnten Da Jesus Von azaret
mıt dem Auferstandenen identisch ist, mußten sıch dıe Trısten uch für den irdıschen Jesus inter-
essieren. DiIie Informatiıonen ber den historischen Jesus sınd allerdings mıt dem Be-
kenntniıs ihm In den synoptischen Evangelıen überliefert Von er ergıbt sich dıe schwierige
Aufgabe der Rückfrage ach dem hıstorıiıschen Jesus, dıe Otscha:; und das Verhalten Jesu
darstellen können.

Nachdem Porsch diese Aufgabe rfüllt hat, stellt dıe Eıgenarten der neutestamentlichen Theolo-
gıen heraus, angefangen be1i den synoptischen Evangelıen, ber dıe johanneısche eologıe, dıe
Theologıe des Paulus und seiner pıgonen, des Hebräerbriefes, des akobus bıs hın ZUT Offenba-
Tung des Johannes.

Dem Verfasser gelıngt C iın allgemeın verständlicher Sprache die wichtigsten Züge der jeweılıgen
Theologıe eines Buches DZW. eines Briefes herauszustellen amı wıird das Buch zugleıich ıne
gute Hılfe afür, Eininzeltexte selbst einordnen können. Im vorgegebenen Rahmen der „Bıblı-
schen Basıs Bücher“ konnten Einzelfragen natürlich N1IC| diskutiert werden. ıne Auswahl VO  }

weıterführender Lıteratur annn dem Leser, der mehr wissen möchte, 1Nne große sein. ılf-
reich sınd zudem das Sach- und Namensregister SOWIle das Stellenregıister. Mıt seiıner für den Nıcht-
fachmann verfaßten neutestamentlıcheneologıe schlıeßt Porsch ıne S  WIC  1ge uC|

(HNesen

ANK, Josef Vom Urchristentum ZUr Kirche. Kırchenstrukturen 1im Rüci(bliCk auf den
biıbliıschen rsprung. München 1982 Kösel-Verlag. 267 S $ Kl 34 —

an legt 1m vorliegenden Sammelband eıträge ZUI Ekklesiologie VOITI, wobe1l Fragen der Ttruk-
uren iın der Kırche ıne besondere ‚plelen Be1l der exegetischen Behandlung der Fragen De-
hält immer dıe Kırche uUNsSseTCI Jage 1m Blıck Das geschieht allerdıngs nıcht S! daß {wa
erne Fragestellungen iın dıe exte einträgt, sondern S daß versucht, mıt dem Schriftargument
mıt der eutigen Kırche und Theologie 1Ns Gespräch kommen. Dıie atsache, daß das Christen-
iu  3 ıne geschichtliche Offenbarungsreligion ist, macht den Tristen ZUT Pflıcht, sıch immer
wieder mıt den nfängen der eıgenen Geschichte beschäftigen, da cdiese für s1e normierende
Funktion en So stehen Überlegungen ZUT Geschichte des Urchristentums zuerst ZUTr Debatte

3”/()



Eın zweıter Auftfsatz geht dem Verhältnis VO) Kırche und aa 1Im Urchristentum ach ufgrun
der Minderheıitensituation und der sozlalen Zusammensetzung des en Christentums ist
aum verwunderlıch, daß das Neue JTestament keine eingehende re dıesem roblemkreıs
entwıckelt egen der Verquickung VO' Polıtik und Relıgion äßt sıch insgesamt ıne sehr dıistan-
zierte Haltung der Christen ZU aa beobachten Das entsprach uch der Überzeugung, cdıe e1-
gentlıche Heıiımat N1IC| 1ler auf en aben, sondern be1ı ott

Dem Fragenkreıs der Amtsstrukturen geht an unter den Stichworten „Petrus und etrus-Am
1m Neuen Jestament‘‘, „Priester 1m Lichte der Bıbel“ und „Mitarbeıter Freude“ ach
Man musse zwıschen dem hıstorıschen Petrus und dem Petrus-Bild unterscheıden, betont an
Recht Unser hıstorıisches Wiıssen ber eirus ist elatıv gering Dıiıe tellung des Petrus, dıe beson-
ers durch seinen ymbolnamen („der Fels‘‘) ZU Ausdruck ommt, aßt durchaus VO einem Pe-
TUSamt 1mM Neuen lestament sprechen, WE INa  — €1 eachtet, daß cdieses Amt 11UT wenıg kon-
kret festgelegt ist Mıt eC| hebt an hervor, daß dıe Amterentwicklung in der en Kırche
VOI em eın soziologischer Prozeß WAäIl. Der päpstlıche Prımat lasse sıch VO neutestamentlichen
etirusam: jedenfalls N1IC| begründen. I)as CGottesverständnıiıs Jesu bedeutete das nde jedweden
Kultpriestertums. Das kırchliche Amt wurde in der Tkırche als Dienst der (Jemeılnde der Brü-
der verstanden. rst ın spaterer eıt wurden Aus dem en Tlestament wıeder kultische Züge ın
das Priesterbild eingetragen. ach neutestamentlichem Verständnis soll der Dıienst des kırchlichen
Amtes die Gemeıinde ZUuT Mündıigkeıt, Selbständigkeıit, Brüderlichkeıit und ZUT Freıiheıit er he-
der des Gottesvolkes führen Darın unterscheıidet sıch das kırchliche Dienstamt VO) jeglıchem
weltliıchen Herrschaftsmodell Das Vorbild für dıesen Dienst ist Jesus selbst, dessen Tod dıe radı-
kalste Form des ase1ns für cdıe Menschen darstellt

Eın etzter Schwerpunkt des Buches lıegt auftf den „Chrıstenrechten  66 ach dem Zeugnıs des Neuen
lestaments Da sıch dıe Kırche ın der Eucharıistiefeier 1im OcNsten Maß selbst verwirklıcht,
omm ihr iıne zentrale Stellung an äßt 1Jer eutlic werden, WI1ıeE schon das Mahl des irdı-
schen Jesus als Zeichen der nahen Gottesherrschaft VO: orößter Bedeutung WAaäl, da Ja (jJottferne
in die Gemeininschaft mıt ott zurückführt Wıe wıchtig dıe Feier der Eucharıistıe für dıe jJunge hrı-
stenneın WAaäl, zeıgen dıe wenıgen Zeugnisse des Neuen Testaments, VOT em ber uch dıe Eiıinset-
zungsberichte. e1 ste steits die gemeıinschaftsstiftende Ta des Herrenmahles 1m Vorder-
grun Dagegen rfahren WIT nırgends etwas ber ıne besondere un  10N eines Amtsträgers wäh-
rend der Feıler. Wer dem gemeınsamen Mahl vorgestanden hat, wissen WIT N1IC| Der Vorsıtz hat
jedenfalls eın Amt egründet. Dıie Eucharistiefeier behielt dıe TIOT1ta! VOT dem Amt Da dıe
Chrıisten ach dem Neuen Jlestament eın unveräußerliches eCc auftf dıe Eucharistıie aben, muß
dıe Kırchenleitung aiur SUOTSCH, daß S1€ gewährleıstet wird. Abschlıeßend geht dem Verlasser

dıe theologısche Begründung VO Christenrechten Der rsprung der Christenrechte hıegt ın
der ‘  hrıistokratı  “ Deshalb ann in der Kırche und VO ihrem ec| her nıchts IZWUNSCH WEeI-

den; dıe Basıs christliıcher Glaubenspraxıs ist vielmehr dıe aDsolute Freiwilligkeıt.
DIie VO) an vorgelegten eıträge sollen helfen, heutıige TODlIleme der Kırche un:' In der Kırche
VO Neuen Jlestament her bewältigen. eın 1e] ware siıcherliıch erreıicht, WEeEeNn se1n uch ent-

(nNesensprechendem Iun provozleren würde.

RO  N7 Raymond Ringen die Gemeinde. Der Weg der ırche ach den ohan-
neischen Schriften. alzburg 1982 üller Verlag. 167 S 9 Kit.. 29 ,—
Der internatıonal angesehene amerıkanısche Johannesforscher legt ın der vorlıegenden Überset-
ZUNg se1nes Buches AdUus dem Jahr 1979 iıne Rekonstruktion der johanneıischen Gemeiıinde VOT, W1e
S1E sıch Aaus dem Evangelıum und den Johannesbriefen erkennen äßt Der ' er unterscheıde ler
Entwicklungsstufen der johanneıschen Gemeınnde.

Zur ersten ase (um dıe der 50er bıs nde der &er Jahre) gehört zunächst 1ine Gruppe
VoO  } Judenchristen, darunter uch nhänger des Täufers, dıe in Jesus den erwarteten davıdıschen
essi1as Twarteten 7u iıhr gehörte uch der Lieblingsjünger. Später schloß sıch ıne Gruppe VO
en mıt tempelkkritischer Eınstellung d dıe unter Samarıtern erfolgreich missionlert
Diese Tuppe sah Jesus N1IC| auf davıdıschem, sondern mosaıschem Hıntergrund. Sıe brachte ıne
entwıckelte Präexistenz-Christologie in dıe Gemeinde ein Das führte ZUT Auseinandersetzung mıt
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